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Poſen den 15. Mat. Die Prinzeſſin Louiſe, 
Tocbter Sr. Durchlaucht des Prinzen Wilhelm 
von Radziwilz, Major im Königl. 19. Infan⸗ 
terie-Regimente, iſt am 7. d. Mts. in Folge einer 
langwierigen Krankheit in einem Alter von 2 Jah⸗ 
ren und 1 Monat Ihrer erhabenen Mutter, der 
Prinzeſſin Helena Radziwikt, gefolgt. Ihre 
ſterbliche Ueberreſte wurden am 10. in unſerer Ka⸗ 
thedrale im Stillen beigeſetzt. — Leider war es den 
bochfuͤrſtlichen Groß⸗Eltern und dem fürftlichen Va⸗ 
ter nicht vergönnt, in dem Aufbluͤhen Ihrer Enkelin 
und Tochter die Erfüllung ſchͤͤner Hoffnungen zu 
erleben! — Den Bewohnern des Großherzogthums 
Poſen, welche fo innigen Antheil an Allem nehmen, 
was auf das hochfuͤrſtliche Haus Bezug hat, glau⸗ 
= 55 diefe betruͤbende Nachricht befonders ſchul⸗ 

ig zu ſeyn. ö ; ei 

— Den 16. Mai. Der Koͤnigl. Preuß. Ge⸗ 
neral⸗Major und Artillerie⸗Inſpekteur Hr. v. Rochl 
iſt geſtern, aus Schleſien kommend, hier eingetroffen. 
. Tan e ANA 


3-3 307 a n d. 


i Tür t t i. 585 ; 
Die Ang. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: e eee 


Sonnabend den 17. Mal. Fa Bi 


1 a Buchareſt den 20. April. 
Aus Konftantinopel iſt ein Tartar mit Briefen 
bis zum 15. April hier eingetroffen, nach welchen 
ſich dort nichts verändert hat. Das Bairamsfeſt, 
deſſen Eintritt Chriſten und Tuͤrken mit Angſt ent⸗ 
gegen ſahen, iſt ruhig vorüber gegangen. Einige 
Tage zuvor war das Gerücht unter den Türken ver⸗ 
breitet, daß für dieſen Tag ein Mordverſuch gegen 
den Sultan im Werke ſei, in Folge deſſen eine Res 
volution ausbrechen wuͤrde. Dieſes Gerücht hatte 
Eindruck gemacht, und ſolche Beſorgniſſe erregt, 
daß man ſich nachher einer großen Gefahr entgan⸗ 


gen wähnte. f 
%%% Cccc EU 
Nach Berichten aus Zanfe vom 17. d. waren ein 
Engl. Linienſchiff und eine Brigg mit Truppen von 
da nach Cerigo abgegangen. Eine von Corfu kom⸗ 
mende Griechiſche Brigg, auf welcher der Bruder 
des Grafen Capodiſtrias ſich befand, hatte nach 
kurzem Aufenthalt die Fahrt nach Griechenland fort⸗ 
geſetzt. Dos Einlaufen in die von den Türken be⸗ 
ſetzten Häfen von Morea wird ſelbſt den kleinen Vare 
ken mit Lebensmitteln durch die kreuzenden bewaſfe 
neten Grlechiſchen Schiffe ſehr erſchwert. 75 
2 N Smyrna den 3. April. 


. € 
„Wir erfahren, daß allen Egyptiſchen Schiffen, 


die von Alexandrien kommen, und nicht zur Abhor 
lung der auf Morea befindlichen Truppen beſtimmt 
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find, die Fahrt nach Morea verweigert wird. Der 
Engl. und Franzdſ. Admiral ſollen dazu die ndthis 
gen Befehle ertheilt, und der Graf Capodiſtrias 
Dekrete erlaſſen haben, welche damit im Einklange 
ſtehen, und alle von den Egyptiern und Türken bes 
ſetzten Griechiſchen Häfen in Blokadeſtand erklaren. 
: Eivorns den 28. April. 

Es ſind Schiffe aus Malta in ſieben Tagen hier 
angekommen. Nach den mitgebrachten Briefen hat 
die Seeräuberei im Archipel beinahe ganz aufgehört; 
die Piratenſchiffe ſind theils durch die Expeditſon von 
Karabuſa, theils durch die vom Grafen Capodiſtrias 
ausgeſchickten Schiffe, welche alle Inſeln des Ar: 
chipels durchſuchen, und die Einwohner für die Aus⸗ 
ruͤſtung oder Verheimlichung von Korfaren verant— 
wortlich machen, verbrannt oder weggenommen wor— 
den. Der Präſident verfährt hiebei ganz in Ueberein⸗ 
ſtimmung und nach Verabredung mit den Admiralen 
der allüirten Mächte. Zugleich blokirt ein griechi⸗ 
ſches Geſchwader, in Gemeinſchaft mit alliirten 
Kriegsſchiffen, aufs Engſte die Kuͤſten von Morea 
von Navalin bis Patras. Die auf Zante zuſammen⸗ 
gehäuften, für die Türken beſtimmten Getreidevor⸗ 
rathe werden alſo jetzt von den Inhabern, die fie 
icht nach Navarin ſchaffen koͤnnen, fuͤr die niedrig: 
en Preiſe losgeſchlagen. — Die Ruſſiſche Eska⸗ 
re, aus 4 Linienſchiffen, 3 Fregatten und 1 Brigg 
eftehend, hat Malta am 16. April verlaſſen, um 
ſich nach dem Archipel zu begeben; 4 andere Ruſſ. 
Briggs kreuzten ſchon früher dort. Das Geruͤcht 
läßt im Laufe dieſes Sommers noch 16 große Ruſſ. 
Kriegsſchiffe aus der Oſtſee zu Malta erwarten. Die 
Engl Estadre wollte naͤchſter Tage der Ruſſiſchen 
nach dem Archipel folgen. 1 
Rußland . 
St. Petersburg den 3. Mai. Die zur Ver 
ſtaͤrkung der aten Armee deſtimmten Truppen der 
Kaiſerl. Garde, beinahe 30,000 Mann ſtark (mit 
Ausnahme der Zten Bataillone und Diviſtonen und 
des Iſten Reſerve Cavallerie-Corps), haben ſich am 
Iſten d. M. in Bewegung geſetzt. Sie marſchiren 
in zwei Colonnen auf dem Wege nach Kiew und 
Sbitomir; Jufanterie und Artillerie bilden die linke, 
der Reſt der Jafanterie und die leichte Kavallerie 
die rechte Marſch⸗Colonne, deren jede in acht Eche⸗ 
long getheilt iſt, von welchen die letztere am 15. 
d. M. von hier ausrückte. Dieſe Truppen, aus 
dem Kern der Garde beſtehend, in der großen Voll⸗ 
Dahl ihrer gegenwärtigen Bataillone und Eskadro⸗ 
ne, mit einer trefflichen Artillerie, fo wie auch eir 
ner Batterie Congrevſcher Raketen, gaben das 


ſchoͤnſte militairiſche Schauſpiel, das man ſich vor⸗ 
ſtellen kann. Se. Majeftät der Kaiſer, begleitet 
von JJ. KK. HH. dem Prinzen von Oranien und 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen, ließ vor dem 
Aus marſche aus der Stadt, jedes Detachement die 
Revue paſſiren, führte fie darauf Selbſt dis jenſeit 
der Barriere und geruhete, Worte der Ermuntes 
rung an ſie zu richten, die von allen den Tapfern 
mit einſtimmigen Ausrufungen der Ergebenheit für 
die Durchlauchtige Perſon des Monarchen erwidert 
wurden. Auch JJ. MM. die Kaiſerinnen geruhe⸗ 
ten von jedem Regimente Abſchied zu nehmen. Die 
Truppen mit Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürften 
Michael Pawlowitſch au der Spitze und Sr. Kaiſ. 
Hoheit dem Thronfolger an der Flanke der Regie 
menter, deren Chef er iſt, begleitet von ihrem gans 
zen Kriegstroſſe, defilirten im Schnellſchritt an JJ. 
MM. dem Kaiſer und den Kaiſerinnen voruͤber, und 
betraten den Weg zum Ziele ihrer Veſtimmung mit 
dem Hochgefühle, das von der Heiligkeit der Sache 
unzertrennlich iſt, die fie zu unterſtuͤtzen berufen 
ind. 
Tages⸗Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers 
an die ruſſiſchen Heere. 

Der Scan mit Perſien, dieſer fo ruhmwürdige 
und Unſerem Vaterlande fo nützliche Frieden, hat 
den glänzenden Thaten der ruſſiſchen Heere noch 
kein Ziel geſetzt. Wir haben ſo eben einen gerech⸗ 
ten Krieg beendigt; aber von einer andern Seite 
wartet Unſerer für die Vertheidigung Unſerer Ehre 
und der mit ruſſiſchem Blute erkauften Rechte ein 
neuer nicht minder heiliger Kampf. Die feindſeli⸗ 
gen Schritte des tuͤrkiſchen Gouvernements hatten 
bereits die edle Langmuth des Kaiſers Alexander, 
eee Andenkens, erſchbpft; jetzt bat dieſes 

ouvernement das Maaß voll gemacht; kaum hat 
es durch die feierlichſten Eide den Frieden zugeſi⸗ 
chert, als es die angenommene Maske der Freund- 
ſchaft von ſich wirft. Wir ſchreiten vor, um den 
Unruhen und dem Gemetzel in den an Unſer Reich 
grenzenden Bezirken ein Ende zu machen und den 
Be Frieden auf feften Grundlagen wiederhers 
zuſtellen. ; 

Soldaten! In Euren Feldzügen gegen civilifirte 
und in der Kriegskunſt erfahrene Nationen habt 
Ihr nicht nur durch die Tapferkeit, die Euch den 
Sieg ſicherte, ſondern auch durch Euren Edelſinn 
unſterblichen Ruhm erworben. Blinder Gehorſam 
gegen ſeine Vorgeſetzten, ſtrenge Mannszucht und 
ide gegen die Beſiegten, haben den ruſſiſchen 
oldaten jeder Zeit ausgezeichnet. Eben daher ſa⸗ 
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ben die ruhigen Bewohner Eurer Ankunft mit Freu⸗ 
den entgegen, und die von Euch Beſiegten haben 
Euch mit dem Namen ihrer Befreier begrüßt. Ihr 
werdet dieſen unſchaͤtzbaren Ruhm zu erhalten wiſ⸗ 
en, Indem Ihr die Hand des Freundes unſern 
Glaubensgenoſſen darreicht, bekaͤmpfet diejenigen, 
die Unterwerfung verfagen, aber ſchonet der Schwa⸗ 
chen und derer, die Ihr unbewaffnet findet; achtet 
das Eigenthum, die Häuſer und ſelbſt die Tempel 
unſerer Feinde, obwohl ſie Bekenner einer andern 
Religion ſind. So will es die heilige Lehre unſers 
Erldſers! Der unter Euch, der durch Milde und 
Menſchlichkeit ſich die heftigſten Feinde zu verſöh⸗ 
nen wiſſen und ſich der Wittwen und Waiſen ans 
nehmen wird, ſoll meinem Herzen eben ſo theuer 
ſein, als der Tapferſte im Gefecht. 

Soldaten Rußlands! Ihr werdet meine Erwar⸗ 
tungen nicht taͤuſchen. Wir haben Gott für Uns, 


der das gute Recht und die Unerſchrockenheit durch 


Sieg front, 8 

St. Petersburg, den 14. (26.) April 1828. 

gez.) Nicolaus. 

Die geſtrige Zeitung enthält folgendes Allerhoͤch⸗ 
ſte Manifeſt: Be 

Von Gottes Gnaden Wir Nicolaus der Erfte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen, ze. ꝛc. ꝛc. 
Die Erhaltung des Friedens, deſſen Rußland bis⸗ 
her ſich erfreute, war immer der erſte Gegenſtand 


Unſerer angelegentlichen Sorgfalt, und Dank ſei 


dem Hoͤchſten, Unſere Bemühungen find bis jetzt 
nicht vergebens geweſen. Durch den plbdͤtzlichen 
Eindrang der Perſer wurde die Ruhe an Unſeren 
Grenzen jenſeits des Kaukaſus zuerſt erſchuͤttert. 
Allein Gewalt mit Gewalt abwehrend, ergriffen 
Wir mit Freuden die erſte Moͤglichkeit, den Krieg 
einzuſtellen. Ein ruhmvoller und zuverlaͤſſiger 

riede befeſtigte in jener Gegend die Sicherheit Un⸗ 
— Reiches. Jedoch von einer andern Seite be⸗ 
droht die Ottomaniſche Pforte Rußland mit Krieg 
und zwar mit einem Verheerungs⸗Kriege, uber den 
fie ſchon lange gebrütet hat, den fie allgemein zu 
machen ſucht und zu dem fie einen Heerbann unter 
ihr Glaubens⸗Panier ruft. In Unſerem, gleichzei⸗ 
tig biemit erlaſſenen Manifeſte, das Unſern getreu⸗ 


en Unterthanen dieſe Drohungen und deren unver⸗ 


meidliche Folgen zu erkennen giebt, haben Wif für 
nöthig erachtet, Unſern Streitkräften ein gebbriges 
Gegengewicht zu verleihen, um unter dem Beiſtan⸗ 
de Gottes nicht nur dieſem Kriege mit Kraft zu be⸗ 
gegnen, ſondern ihn auch mit Standhaftigkeit fort⸗ 
— wofern wider Vermuthen und ungeachtet 


aller Maͤßigkeit Unſerer Grundfäße, deſſen Fortdauer 
durch die Harte des Feindes unvermeidlich werden 
ſollte. Demnach verordnen Wir auch: 1) 
ganzen Reiche von Fuͤnfhundert Mann zwei Res 
kruten zu erheben, mit Ausnahme von Gruſien, 
Beſſarabien und den Gouvernements: Cherſon, 


an 


Jekatherinoslaw, Poltawa, Slobodsko-Ukrainsk, 


Kiew und Podolien. 2) In letzteren ſechs Gou⸗ 
vernements, als den naͤchſtgelegenen zur Kriegs⸗ 
grenze und die daher in dem Falle ſeyn werden, auf 
Abſchlag der Steuern einen Theil der nothdürftig⸗ 
ſten Bedürfniſſe in natura zu liefern, ſoll, um 
nicht die Einwohner mit einer zu den ubrigen uns 
verhältnißmaßigen Laſt zu bedrucken, für dieſes 
Mal nur die Hälfte der auf fie zu rechnenden Res 
kruten⸗Anzahl, d. h. von Fuͤnfhundert Mann Einer 
geſtellt; die reſtirende Hälfte aber bis zur kuͤnfti⸗ 
gen Rekrutirung gelaſſen und von derſelben alsdann 
nur die Anzahl Derer erhoben werden, die nach Abe 
rechnung der Quittungen für diejenigen Individuen 
übrig bleiben, welche zu Troßbuben angenommen 
werden und nicht in ihre Heimath zufhckkehren, 
3) In die Beſtimmung der durch dieſe Aushebung 
eintretenden Rekruten, find die angefiedelten Regie 
menter der gten Cavallerie⸗Diviſionen nicht mit ein⸗ 
geſchloſſen. Dieſe Regimenter ſind, ohne von der 
allgemeinen Rekrutirung mit Leuten verſehen zu 
werden, den Vorſchriften fuͤr die angeſiedelten 


Truppen gemäß, aus ihren eigenen Regiments⸗ 


Diſtrikten zu komplettiren. 3) Die Rekrutirung 
geht in Grundlage der beſtehenden Verordnungen 
und des beſonders verfuͤgenden Ukaſes vor ſich, der 
zugleich hiemit dem dirigirenden Senate ertheilt 
worden iſt. In dieſem Ukaſe verordnen Wir, zur 
moͤglichſten Erleichterung Unſerer vielgeliebten ges 
treuen Unterthanen unter Andern, bei Beſtimmung 
des Maaßes der Höhe ſich nur auf die Nothwen⸗ 
digkeit zu beſchraͤnken, die Beitreibung der Gelder 
aber zur Anſchaffung der Uniformen, nach den 
Preiſen der vorhergehenden Rekrutirung ohne alle 
Erhoͤhung derſelben vorzunehmen. Gegeden in 
St. Petersburg am 14. (26.) April im Jahre der 
Gnade 1828, Unſerer Regierung im dritten. 
(gez.) Nicolaus. 
O deſſa den 28. April. Geſtern und heute ſind 
beinahe ſaͤmmtliche, in unſerem Hafen befindliche, 
nicht engagirte Schiffe, 22 bis 23 an der Zahl, für 
das Gouvernement befrachtet worden. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Schiffe hier beträgt nur etwa 60, 
ohne diejenigen, weiche der Krone gehdren und in 


Sevaſtopol und in Nicolajeff liegen. 


— 
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Die Truppenmärfce in Beſſarabien find jetzt ſehr 
lebhaft und bedeutend; ſie ziehen ſich gegen Reni 
hin; das Hauptquartier ſoll den 30. April oder 2. 
Mai nach Kiſcheneff verlegt werden. Ferner iſt es 
nunmehr gewiß, daß wir in kurzer Zeit Ihre Maj. 
die Kaiſerin in uuſern Mauern ſehen werden; man 
erwartet Hoͤchſtdieſelbe am 16. Mai. Bereits find 
alle Vorbereitungen zu Ihrem Empfange getroffen, 
und die nöthigen Käufer für das Gefolge gemiethet 
worden. un 

Königreich Pole n. 

Warſchau den 13. Mai. Vorgeſtern um 7 
Uhr Abends ſind Ihre Kaiferliche Hoheit die Groß⸗ 
herzogin Helena, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfuͤrſten Michael, nebſt Höchflihrer Prinz 

eſſin Tochter, der Großfuͤrſtin Maria Kaiſerliche 
Hebel, von Petersburg hier eingetroffen und in die 
für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer 
im Königl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und Koͤnig haben ge⸗ 
ruht, dem Poſt⸗Sekretair und mehrjährigen Höre 

ausgeber des hieſigen Staatskalenders, Herrn 
Netto, einen Brillantring zu verehren. 

Am 4. d. fand hier die gewöhnliche Sitzung der 
hieſigen Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
ſtatt. Der wuͤrdige Neſtor der polniſchen Literato⸗ 
ren und Praͤſident der Geſellſchaft, Herr Jullan 
Urſin von Niemcewicz, erſtattete den Jahresbericht, 
beginnend mit folgenden Worten: „Es ſind nun 
ſeit der Eutſtehung unſerer Geſellſchaft bereits neun 
und zwanzig Jahre verfloſſen. Dieſelbe hatte wuͤh⸗ 
tend dieſer Zeit, gleich andern gemeinnuͤtzigen An⸗ 
ſtalten, ſo manche Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
zu bekaͤmpfen. Aber eben dieſe Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten find es, die, verbunden mit der fe⸗ 
ſten Ueberzeugung von der Reinheit und Wuͤrdig⸗ 
keit unſerer Zwecke, alle Mitglieder der Geſellſchaft 

mit einem Geiſte der Eintracht und Ausdauer er⸗ 
füllten, welcher allen widrigen Einfluſſen kritiſcher 
Zeitverhaͤltniſſe trotzte, und ſie endlich ganzlich ; be⸗ 
ſiegte. Und in der That wurden auch nie die Gren⸗ 
zen uͤberſchritten, welche der Verein ſeinem Wir⸗ 
Fungößreife mit reiflicher Ueberlegung ſelbſt gezogen 
hatle. Pflegung und Ausbildung unſerer Mutter⸗ 
ſprache, forgfältige Aufzeichnung und Aufbewah⸗ 
rung der wuͤrdigen Begebenheiten und Denkmäler 
der Vorzeit, und Verbreitung nützlicher Kenntniſſe 
und Wiſſenſchaften, waren die einzigen Gegenſtaͤn⸗ 
de unſeres Strebens, und die gewiſſenhafte Feſt— 
haltung dieſer Teudenz hat uns den Schutz und 
das Vertrauen unſerer Regenten erworben.“ — 


Nach dieſer kurzen Einleitung giebt der Praͤſident 
eine ſpecielle Ueberſicht der literariſchen Leiſtungen 
im verfloſſenen Jahre und nennt, indem er die ber 
treffenden Gegenſtaͤude kurz beruͤhrt, diejenigen 
Mitglieder, welche ſich durch beſondere Schriften, 
Abhandlungen und ſonſtige Ausarbeitungen, aus⸗ 
gezeichnet haben, und zwar unter andern folgendes 
Brodzinski, Bentkowski, Lelewel, Kruſzyüski, 
Aigner, Krzyzanowseki, Kitatiewski, Szubert, Ja⸗ 
rockt, Fiialkowski, Skarbek u. ſ w. — Folgende 
Mitglieder der Geſellſchaft ſind in dieſem Jahre 
neu gewählt worden: Der Profeſſor an der War⸗ 
ſchauer Univerftfär, Alexauder Engelke; der Doktor 
der Medizin und Chirurgie Wülhelm Malez; der 
Dekan der mediziniſchen Fakultat Martin Rolindki; 
Alexander Bromkowski; der Fuͤrſt Alexander Wia⸗ 
ziewski, Mar. Aurel. Jullien; Gley; Peter von 
Koeppen; Hollunder; der Koͤuigl. Preuß. Ober: 
Landforſtmeiſter Hartig; der Großherzogl. Baden⸗ 
ſche Ober-Forſtrath Laurop — Männer, die ſich 
durch wiſſenſchaftliche Bildung, literaͤriſches Ver⸗ 
dienſt und Elfer für das Gute bekannt gemacht ha— 
Ben, (Hier ſpendet der Pruͤſident das verdiente Lob 
dem unlängft hingeſchiedenen Mitgliede der Geſell— 
ſchaft Dr. Dziarkowskt.) — Das ſeit mehreren 
Jahren beſtellte und mit Ungeduld erwartete Mo— 
dell zum Denkmal des Kopernikus iſt endlich hier 
angelangt; die mit Bewerkſtelligung des Guſſes 
und der Errichtung deſſelben beauftragte Deputa⸗ 
tion iſt eifrigſt bemuͤht, dieſes ſeinem wuͤrdigen Ge⸗ 
genſtande vollkommen eatſprechende Monument in 
ſeiner ganzen Pracht ſobald wie moͤglich aufzuſtel⸗ 
len. — Unſere Sammlungen an Büchern, Hands 
ſchriften, an Gegenſtaͤnden aus dem Gebiet der 
Naturgeſchichte und der vaterländifchen Alterthums— 
kunde, werden durch den, von uns dankbar aner⸗ 
kannten Eifer vieler Einwohner in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen, mit jedem Tage bedeutender. — 
Unter andern hat der Graf Titus von Dzialyüski, 
von edlem Gemeinſinn veranlaßt, den Entſchluß 
ausgeſprochen, mit Vorbehalt der Mitwirkung des 
Herrn Lelewel, ein Werk unter dem Titel: „Denk— 
würdigkeiten der litthauiſchen Geſetzgebung“ auf 
eigne Koſten herausgeben zu wollen. — Zu! weis 
terem Verfolg ſeines ſehr inhaltsreichen Berichts 


ſagk der Präſident: „Die gleichmaͤßige Beſchaffen⸗ 


heit der Münzen, Gräber, Aſchenkruͤge, der Webers 
bleibſel von Waffen, andern Werkzeugen und ver⸗ 


ſchiedenem Schmuck, welche ſowohl bei uns, als 


auch in Preußen, Pommern, auf der Inſel Ruͤgen, 
und auf der ganzen weſtlichen Erdſtrecke an der 


— 


Oſtſee gefunden werden, beweiſet, daß dieſe Länder 
vor vielen Jahrhunderten von einem und demſelben 
Volke unſeres Stammes bewohnt wurden. 
Schon vor uns gab es Männer, die ſich mit alter⸗ 
thümlichen Forſchungen in unſetem Lande beſchaf⸗ 
tigten, wie dies aus den alten Werken: Preyßi⸗ 
ſche Sammlung, das erleuchtete Preu⸗ 
ßen und anderen, hervorgeht. Jetzt hat ſich in 
Pommern, unter dem Schutze Sr. Kduigl. Hoheit 
des Kronprinzen von Preußen, ein Verein von Al⸗ 
terthumsforſchern gebildet; auch das mächtige und 
koloſſale Rußland legt ſich mit vielem Eifer und 
nach Maaßgabe ſeiner Mittel auf Entdeckungen va⸗ 
terländiſcher Antiquitäten und flaviſcher Sprache. 
Dem in der gelehrten Welt ſehr wohlbekannten Gra⸗ 
fen von Rumiancow, der bierin mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen iſt, gebührt aller Dank. — 
Die Ruſſen beſitzen ein ausgezeichnetes Talent für 
Dichtkunſt. Die jetzt lebenden Dichter: Zukowski, 
Puſzkin, Wiaziemski, Koztow, Kritow, Batiuſzkiu, 
können den vorzüglichſten Dichtern Europa's gleich⸗ 
geſtellt werden. In Böhmen iſt eine Geſellſchaft 
zuſammengetreten, welche die Vervollkommnung 
der Mutterſprache und die Sammlung und Aufbe⸗ 
wahrung vaterländifcher Alterthümer beabſichtigt. 
— Die berühmte Bibliothek des Joſeph Oſſolinski 
iſt nach Lemberg gebracht worden. Auch in Poſen 
wird auf Koſten des Grafen Edward von Raczyn⸗ 
ski ein prachtvolles Bibliothekgebaͤude errichtet. 
Beide Bibliotheken find mit einem Unterhaltungs⸗ 
fonds für die kommenden Zeiten ausgeſtattet. — 
Der Prälat des Gneſener Domkapitels, Herr v. Wo⸗ 
licki, welcher um die Erhaltung und Herſtellung vas 
terländiſcher Merkwürdigkeiten aus der Vorzeit mit 
lobenswerther Sorgfalt bemüht iſt, hat die Abſicht, 
den noch vorhandenen Ueberreſten der Väter unſe⸗ 
rer Könige Micezyslaus I. und Boleslaus Chrobry 
ein ihrer würdiges Denkmal zu errichten. Es iſt 
zu dieſem Behuf eine Collekte veranſtaltet, wozu 
Seine Majeftät der König von Preußen und Groß⸗ 
herzog von Poſen durch einen bedeutenden Beitrag 
den etſten Grund gelegt und dadurch zur Nacheife⸗ 
rung aufgemuntert haben. Auch Seine Majeftät 
der Kaiſer unſer König, der jede edle, aus Achten 
patriotiſchen Geſinnungen hervorgehende Abſicht 
zu ſchätzen weiß, bat für dieſes Monument ein 
ſchoͤnes Geſchenk beſtimmt. Außerdem haben Al⸗ 
lerhöͤchſtdieſelben, als Sie davon Kenntniß erhielten, 
daß das Herz unſers letzten Helden, des Königs 
Johann III. an einem verborgenen Orte aufbe⸗ 
wahrt wurde, die Verſetzung deſſelben in ein zu 


— 


dem Ende in der Kapuzinerkirche in Warſchau ein⸗ 
gerichtetes glaͤnzendes Grabmal ſofort 8 
und dadurch das Andenken des Heldenkoͤnigs ges 
ehrt u. ſ. w.“ Die Schlußworte des Berichts find 
in einer ſehr gelungenen, aus hiſtoriſchen Erinne- 
rungen geſchoͤpften Wendung den jüngſten Tages⸗ 
ereigniſſen und den heißeſten Wuͤnſchen fuͤr die gläns 
zendſten Erfolge des beginnenden Kampfes ge— 
widmet. A 
Die von dem Präfidenten des Reichstagsgerichts 
Wojewoden von Bielinski, bei der Eroͤffnung des ge⸗ 
dachten Gerichts am 10. April d. J. gehaltene Nez 
de iſt hier in Druck erſchienen. ’ 
in k BE Se SE FAR ; 
Paris den 7. Mai. Der König hat unterm 27. 
v. Mts. der Frau von Nelſon, die zwar in England 
geboren, deren Familie aber Franzoͤſiſchen Urſprungs 
iſt, für ſich perſoͤnlich den graͤflichen Titel verliehen. 
Am J. d. vor der Meſſe ertheilten Se. Maj. dem 
Königl. Saͤchſiſchen Geſandten, Baron von Uech— 
tritz, eine Priwat⸗Audienz, und empfingen aus deſ⸗ 
fen Händen das Notifikations⸗Schreiben ſeines Mon⸗ 
archen, in Betreff der Geburt des Prinzen Friedrich 
Auguſt Albert, Sohnes des Prinzen Johann von 
Sachſen K. H., ſo wie das Abberufungs⸗Schreiben 
des gedachten Miniſters von ſeinem bisherigen Po⸗ 


en. fe 
Der Moniteur enthält eine Verordnung vom 4. 
Mai, wonach die junge Mannſchaft aus den Klaſ⸗ 


ſen von 1825 und 1826 zum aktiven Dienſte ein⸗ 


berufen und deren Aus marſch auf den 15. Juni aus 
geſetzt wird. 5 * 
Der diesſeitige Botſchafter bei Sr. Kathol. Maj., 
Graf von St. Prieſt, iſt am 4. d. M. nach Spa 
nien, und der Baron v. Vitrolles, Geſandter am 
See, Toskaniſchen Hofe, nach Florenz ab⸗ 
gereiſt. N 3 
Die Beerdigung des Grafen de Seze hat um 11% 
Uhr Statt gefunden. Nach der offentlichen Abſolu⸗ 
tion, welche in der Kirche des heil. Franciscus, wo 
der Verſtorbene eingepfarrt war, erfolgte, wurden 
die ſterblichen Reſte auf dem Kirchhofe des Pater 
Lachaiſe neben der Kapelle beigeſetzt. Die Zipfel 
des Leichentuches wurden von dem Herzog von Ha⸗ 
vre, dem Vicomte von Chateaubriand, Hru. Briſ⸗ 
fon, Präfidenten des Caſſationshofes, und » inem 
Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie getragen: Eine 


Deputation der Pairskammer, des Caſſationshofes, 


des K. Gerichtshofes und der Tribunäle des Seine⸗ 
Departements, die Groß Offiziere des K. Hauſes, 
die Haus⸗Offiziere JJ. KK. 09, die Miniſter und 


7 


520 


bie Geſandten, folgten dem Leichenzuge. Die Geiſt⸗ 
lichkeit holte die Leiche in Prozeſſion aus der Woh⸗ 
nung des Verſtorbenen ab. Ueber dem Wappen 
des Verſtorbenen las man: „Den 29. Dec. 1792.“ 
Nach dem kirchlichen Gebete ſprach Hr. Auger, von 
der Franzoͤſ. Akademie, die Trauerrede zu Ehren 
des Verewigten. i 
Der Graf de Seze, welcher ſo eben einer kurzen 
Krankheit unterlegen hat, gehoͤrt zu Denen, deren 
Tod durch die Größe der Erinnerungen, die fie ers 
wecken, eine allgemeine Trauer erregt. Der Name 
dieſes beredten und muthigen Mannes bleibt auf 
immer mit dem Namen Ludwigs XVI. verknuͤpft, 
und hat in der Geſchichte einen Platz erworben, den 
die ſchoͤnſten Handlungen und die höchfte Anhaͤng⸗ 
lichkeit verſchaffen. Der Graf de Seze, im Jahre 
1750 zu Bordeaux geboren, zeigte gleich bei ſeinem 
Auftreten im Parlamente dieſer Stadt die Talente 
und den Muth, die ihn zu den Ehrenſtellen gefuͤhrt 
haben. Der Erfolg, den er davon trug, war ſo 
länzend, daß ſelbſt von Paris aus ihm lebhafte 
Kuffordefungen gemacht wurden, ſich dahin zu be⸗ 
geben. De Seze, welcher mit einem ſchon gefeier⸗ 
ten Namen kam, erlangte alsbald neuen Ruhm. 
Die Prozeſſe, die ihn ſogleich unter die erſten Ad⸗ 
vokaten der Hauptſtadt ſtellten, waren die der Toͤch⸗ 
ter des Helvetius und des Barons von Beſenval, 
den er von einer gegen ihn erhobenen Anklage be⸗ 
freite. De Seze lebte, wie die Redner Roms, in 
der Mitte der Wiſſenſchaften, im freundſchaftlichen 
Umgange mit den berühmteſten Maͤnnern und in 
der hohen, feinen erfolgreichen Handlungen gewid— 
meten Achtung, als die Revolution ausbrach, die 
ihm bald die herrlichſte aller Anwaldſchaften zufuͤhr⸗ 
te und der Pflichten heiligſte auferlegte. De Seze 
war dem hohen Berufe, der ihm durch den Prozeß 
Ludwigs XVI. zu Theil wurde, vollkommen ge⸗ 
wachſen. Der ungluͤckliche Monarch nahm ſeine 
Vertheidigung als eine ihm nothwendige Hülfe in 
Anſpruch, und de Seze's Stimme verband ſich mit 
denen von Tronchet und Malesherbes, dem treuen 
n feines Fuͤrſten und deſſen Rathgeber bei al» 
len ſeinen Wohlthaten. Das Teſtament des hin⸗ 
eopferten Monarchen und die Nachwelt haben ihm 
bie gebührende Anerkennung gezollt. Seit dem gro: 
ßen offentlichen Akte der Verteidigung des Königs, 
ebte de Seze, nachdem er mit Mühe der Rache ſei⸗ 
ner Verfolger entgangen war, in der Eingezogen⸗ 
heit des Privatlebens und in der Ausübung feines 
Berufs als Sachwalter. Alle Regierungen, die in 
Brankreich auf einander gefolgt find, haben ihn uns 


erſchüͤtterlich in feinen Grundſaͤtzen, treu im Uns 
gluͤcke und treu ſeinem Ruhme gefunden. Nur die 
Wiederherſtellung der angeſtamten Dynaſtie konnte 
ihm die Ehrenbezeugungen und Belohnungen gewaͤh⸗ 
ren, die einem ſolchen Leben gebühren. Im Ja⸗ 
nuar 1815 zum Praͤſidenten des Caſſationshofes ers 
nannt, wurde er bei der zweiten Ruͤckkehr des Ko⸗ 
nigs zum Pair erhoben, in welcher Eigenſchaft er 
oftmals das Wort ergriff, und durch feine Reden, 
wie durch ſeine Einſichten und das Gewicht ſeines 
Namens, dem Throne neue Dienſte leiſtete. Endlich 
wurde er, der ſtets auch mit Elfer den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gehuldigt hatte, zum Mitgliede der Franzbſiſchen 
Akademie an Ducis's Stelle erwählt. — Der Graf 
de Seze hinterläßt zwei Söhne und eine Tochter, 
welche mit dem General⸗Major Baron Rohault de 
Fleury vermaͤhlt iſt. Von den Söhnen iſt der Als 
teſte, auf welchen der Grafen⸗Titel und die Pairs⸗ 
Würde übergehen, Kammer-Praͤſident am Königl. 
Gerichtshofe, und der jüngere Requetenmeiſter. 
Man glaubt jetzt allgemein, daß der Graf Si⸗ 
meon, ein Oheim des Grafen Portalis, an die 
Stelle des Grafen de Seze zum erſten Präſidenten 
des Caſſationshofes ernannt werden wird. Das 
frühere Gerücht, daß der Graf von Peyronnet ſich 
um dieſen Poſten beworben habe, giebt der Pandore 


zu der witzigen Bemerkung Anlaß: daß diefer Mi⸗ 


niſter nunmehr im Wege der Caſſation den Prozeß 
gewinnen wolle, den er bei den letztern Wahlen vers 
loren habe. 

In der Sitzung der Deputirten-Kammer vom 
Iten dieſes Monats ſtattete Herr von Hauſſez über 
die Petition eines hieſigen Advokaten, Hrn. Gers 
main, welcher eine Unterſuchung der gegen die Poſt⸗ 
Adminiſtration wegen Verletzung des Poſtgeheimniſ⸗ 
ſes erhobenen Beſchwerden verlangt, Bericht ab. 
In Erwägung, daß der Finanzminiſter erklärt has 
be, das ſchwarze Kabinek exiſtire nicht mehr, und 
in Betracht, daß der Generalpoſtdirektor in der ad⸗ 
miniftrativen Hierarchie nicht hoch genug ſtehe, um 
das Einſchreiten der Kammer, ihn in Anklageſtand 
zu ſetzen, nothwendig zu machen, trägt die Com⸗ 
miſſion auf die Tagesordnung an. Hr. Petou be⸗ 
merkte hierauf, daß eine Petition, welche ſo ſchwe⸗ 
re Anſchuldigungen enthalte, nicht durch die Ta⸗ 
ges ordnung bei Seite geſetzt werden konnte; er bes 
hauptete, daß das ſchwarze Kabinet exiſtirt, und 
daß er den Faden zu dieſem Labyrinthe habe. 
(Gelächter). Das ſchwarze Kabinet, bemerkte dar⸗ 
auf der Redner, habe aus zehn Mitgliedern beftans 
den, und monallich 30,000 Fr. gekoſtet. Es muͤß⸗ 
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ten ſcharfe, energiſche Maaßregeln genommen wer⸗ 
den, damit ein ſolches Scandal nicht wiederkehre. 
Hr. Petou trug auf die Verweiſung der Petition an 
den Finanzminiſter an. Nach ihm nahm Hr. von 
Puymaurin das Wort. „Die Poftadminyiration, 
fagte er, bar eine Menge Beamte, deren moralıs 
ſchen Charakter fie unmoglich genau kennen kann. 
In England vergeht kein Jahr, ohne daß nicht we⸗ 
nigſtens drei oder vier Poſt⸗Beamte wegen Verun⸗ 
treuungen zum Tode verurtheilt werden. Dort be⸗ 
ſchwert man ſich nie beim Parlamente über fie, ſon⸗ 
dern die Regierung läßt die Schuldigen beſtrafen.“ 
Der Redner meint, jede Regierung habe ihr ſchwar⸗ 
zes Kabinet, und muͤſſe es haben, um Verſchwo⸗ 
rungen kennen zu lernen. (Murren zur Linken). 
Herr Dupont findet die Beſchuldigungen gegen die 
Poſtadminiſtration fehrernfter Art und verlangt, daß 
der General:Poftdirektor ſich über das Daſeyn des 
ſchwarzen Kabinets und die Verletzung des poſtge⸗ 
heimniſſes erklͤre. (Murren zur Rechten). Zur 
Linken rief man: Er muß ſich erklaren! Zur Rech⸗ 
ten: Niemand hat das Recht, ihn zu inquiriren. 
(Große Bewegung zur Linken). Der Hr. Präfident 
wendet ſich zur Rechten und ſpricht: Legen Sie dies 
ſer Aufforderung kein Gewicht bei, denn Niemand 
bat das Recht, zu verlangen, daß der Herr ‚Gene: 
raldirektor die Rednerbuͤhne beſteige. Hr. Dupont: 
Ich verlange, daß er auf fein Ebrenwort erkläre, 
daß er Briefe niemals habe oͤffnen, laſſen. ... (Nein! 
nein!) Ich verlange nicht, daß er meinen Fragen 
Rede ſtehen ſoll; allein man wird aus ſeinem 
Schweigen oder aus feinen Antworten dasjenige ad⸗ 
nehmen, was man will, und die dffentliche Mei⸗ 
nung wird wiſſen, was ſie davon zu halten hat. 
Der Hr. Präfident: Hr. v. Vaulchier hat das Wort 
verlangt. Zur Rechten ruft man: Abſtimmen! ab⸗ 
ſtimmen! Zur Linken: Er rede! er rede! Herr von 
Vaulchier hat inzwiſchen die Bühne beſtiegen. Hr. 
v. Puymaurin ruft ihm zu: Erklaͤren Sie ſich nicht! 
(Geräuſch). Der Hr. Präfident: Ich muß ihn rer 
den laſſen: er hat das Wort verlangt. Hr. Puy⸗ 
maurin: Man hat kein Recht, eine Erklärung von 
ihm zu verlangen, ihn zu fragen. Hr. Präfidentz 
Freilich iſt Niemand dazu berechtigt, allein ich kann 
ihm das Wort nicht verſagen, wenn er es verlangt. 
Die Bewegung iſt ſehr groß zur Linken). Hr. v. 

aulchier: Es geziemt, meine Herren, weder Ih⸗ 
nen noch mir, hier Erklärungen zu verlangen noch 
eben; dieſe Tribune iſt kein Armeſuͤnderſtuͤhlchenz 
ch werde der kompetenten Behörde mit eben fo gro⸗ 
Ber Freimüthigkeit als Leichtigkeit Rede und Ant⸗ 


wort geben. (Geräuſch; neue Bewegung zur Lin⸗ 


ken). Der Hr. Praͤſident bringt die Tagesordnung 


zur Abſtimmung; fie wird verworfen, und die Vers 
weiſung der Petition an den Finanzminiſter ange⸗ 
nommen, Dagegen wurde die Verweiſung an den 
Juſtizminiſter nach einer zweimaligen Abi immung, 
welche zweifelhaft blieb, beim dritten Male mit eis 
ner Mehrheit von 8 Stimmen verworfen. — Unter 
den übrigen Petitionen erregte die von einem Herrn 
Delonde, welcher vorſchlug, der Piraterie der Als 
gierer ein Ende zu machen, dieſen Barbareskenſtaat 
zu erobern und dorthin die zu Zwangsarbeiten Ver⸗ 
urtheilten zu ſeuden; lautes Gelächter, Die Kam⸗ 
mer ging zur Tagesordnung über. Derſelbe Bıtte 
ſteller verlangt die Abſchaffung des Geſetzes, die 
Septennalität und das zwiefache Votum betreffend. 
Die Commiſſion trägt auf die Tagesordnung an. 
Hr. Benj. Conſtaut verlangt, daß es im Bureau 
niedergelegt werde, welches auch von der Kammer 
beſchloſſen wird. — Eine andere Petition von einem 
Hrn. Spy zu Nancy dringt auf Maaßregeln, wel⸗ 
che geeignet find, den Juſulten gewiſſer Journale 
gegen die Religion ein Eude zu machen. Die Com⸗ 
miſſion trägt in Betracht, daß die Kammer ſich bes 
reits mit einem Preßgeſetze befchäftige, auf die Tas 
gesordnung au. Hr. de Conny dagegen trägt au 
die Verweiſung der Petition an den Preßausſch 
au. Indeſſen geht die Kammer zur Tagesordnung 
über, — Em Hr. Ferrand zu Paris beſchwert ſich 
über die Verluſte, welche er in Folge der eigerung 
des Koͤnigs von Spanien, die Anleihe anzuerkennen, 
erlitten. Dieſe Petition wird an den Miniſter der 
e gene Angelegrußeiten verwieſen. Der Herr 
raf von Polignac verlangt das Verbot der Ein 

feiner fremder Wolle. 5 RR 

Am 5. wurde nach der Aufnahme mehrerer der 
neu gewählten Deputirten, die Berathung über 
den Geſetzentwurf wegen Anfertigung der Wahl Li⸗ 
ſten fortgeſetzt. 

General Lafayette zollte neulich dem Hrn. Agi 
(einem geiſt reichen Royaliften und Mitgliede des K. 
Gerichtshofes) großes Lob fuͤr eine ſehr kraftige 
Vertheidigung der Pariſer Nationalgarde, die der⸗ 
ſelbe ſeinem Vortrage uͤber das Wahlgeſetz einzu⸗ 
flechten gewußt hatte. Er hatte es kein Hehl, daß 
die Regierung Bonapartes, welche die Franzöſiſche 
Nation, was den Genuß einer billigen bürgerlichen 
Freiheit betrifft, ſo tief erniedrigt habe, um es da⸗ 
hin zu bringen, nichts eiligeres gehabt habe, als 
die Nationalgarde aufzuldſen und wehrlos zu ma⸗ 
chen; und erachtete, daß Frankreich fuͤr dieſen Ver⸗ 
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luſt keineswegs durch den Kriegsruhm des geweſenen 
Kaiſers, wie erſtaunlich derſelbe auch immer gewe⸗ 
ſen, ſchadlos gehalten worden, da einer Nation 


keine größere Ehre werden koune, als durch den 


Beſitz einer wohlverſtandenen Freiheit. — Dieſe Herz 
zensergießung des Veterans wurde von allen Seiten 
mit tiefer Stille vernommen. 

Einem Schreiben aus Marſeille vom 28. April 
zufolge, iſt zwar die Expedition noch nicht avgegan⸗ 
gen, aller Wahrſcheinlichkeit nach aber geht ſie am 
10. d. M. unter Segel. Inzwiſchen iſt von Toulon 
ein Schiff ausgelaufen, worauf ſich Militair-In⸗ 
tendanten, Ingenieur-Geographen und Artillerie⸗ 
Offiziere befinden, welche alle zur Verfuͤgung des 
Praͤſidenten Capodiſtrias geſtellt werden. Der 
Chef des General-Staabes der 8. Militair-Diviſion 
hat ſich von Marſeille nach Toulon begeben, um 
mehrere wichtige Anordnungen in Bezug auf jene 
Expedition zu treffen. 8 
Man verſichert, der vormalige Marineminiſter, 
Graf v. Chabrol, ſei zum Geſandten am Turiner 
Hofe ernannt worden. 

Der Messager des Chambres widerſpricht der, 
von einigen Pariſer Blättern nach der Frankfurter 
Zeitung gegebenen Nachricht: daß die Franzdf. Re⸗ 

ierung Befehle zum Ankaufe von Remontepferden 
fr Deutſchland ertheilt habe. | 4 

Der Bruder des Hrn. Benj. Conſtant, Carl Eon: 

ant de Rebecque, iſt kurzlich zum Katholicismus 

bergetreten. 

Das Bezirks⸗Wahl⸗Collegium zu Milhau (Avey⸗ 
ron), hat an die Stelle des aus der Kammer aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Vernhette, den liberalen Candi⸗ 
daten, Baron v. Nogaret, mit 134 Stimmen unter 
204 zum Deputirten gewählt. Sein Mitbewerber, 
Herr Clauſel de Couſſergues, der ſechsmal hinter⸗ 
einander fur das Departement des Aveyron gewählt 
worden war, hatte nur 64 Stimmea. g 
Die Gazette de France will wiſſen, daß der Vi⸗ 
comte von Chateaubriand zum Votſchafter in Rom 
ernannt werden wird. 

Lord Londonderry iſt, nach vierwoͤchentlicher An⸗ 


weſenheit in Paris, am 3. d. M. wieder nach Eng⸗ 


land zurückgekehrt. 

Die kleine Joſephine Claire-Louis aus Longwy, 
die in ihren Augen die Charaktere: Napoleon em- 
pereur zeigt, iſt hier angekommen, und erwartet 
die Erlaubniß, ſich öffentlich ſehen laſſen zu durfen. 

\ Fa FM 
Ron den 26, April, Unter dem 17. v. M. hat 


der Papſt eine Verfügung über die Militair⸗Verwal⸗ 


tung der päpftlichen Truppen erlaſſen. Zur oberen 
Leitung derſelben iſt, mit Aufhebung der bisherigen 
Behörde (Militair-Congregation) ein Militair⸗Ver⸗ 
waltungs-Rath unter dem Vorſitz des Cardinal⸗ 
Staats⸗Sekretairs, ernannt worden. Der Kirchen⸗ 
ſtaat wird in drei Militair⸗Diviſionen abgetheilt. 
Es ſoll ein Organiſationsplan ꝛc. ausgearbeitet 
werden. 
Betr 1 
Koͤnigreich Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania den 2. Mai. Dienſtag, am 29. 
April, find Se. Maj. unfer allgeliebter König in 
unſerer Mitte eingetroffen. Se. Maj. hatten ſich 
alle Empfangs⸗Feſtlichkeiten verbeten. In allen 
Straßen, durch welche Hoͤchſtdieſelben ihren Weg 
nahmen, wie auch beim Ausſteigen aus dem Wagen, 
wurden Se. Majeſtaͤt von dem Jubelrufe einer 
zahlreich verſammelten Menſchenmenge empfangen. 
Geſtern empfingen Se. Maj., von Ihrem Staats⸗ 
rathe umgeben, den Storthing, deſſen Präfident, 
Graf Wedel⸗Jarlsberg, eine Anrede an Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben hielt. ) 


Dent ch i nen d. 
München den 5. Mai. Seit mehreren Tagen 
befindet ſich ein Griechiſcher Geiſtlicher hier. Wie 
es heißt, iſt derſelbe von Sr. Majeftät dem Koͤnige 
eigends berufen, um die hier ſich aufhaltenden Gries 
chiſchen Knaben und Juͤnglinge in ihrer Religion zu 
unterweiſen und zugleich den Gottesdienſt in der für 


ſie beſtimmten Griechiſchen Kapelle zu verſehen. 


Aſchaffenburg den 5. Mai. Unfere Zeitung 
enthält beute folgende Anzeige des hieſigen Gymna⸗ 
ſial⸗Profeſſors Eiſenſchmidt: „Ich finde mich ver⸗ 
pflichtet, Freunden und Gönnern ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am 4. Mai zu Eſchau aus dem 
Schooße der Roͤmiſchkatholiſchen in die Gemeinſchaft 
der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche Öffentlich üͤber⸗ 
getreten bin. Uebrigens hege ich den ſchoͤnen Glau⸗ 
ben von den Eltern meiner mir fo theuern Schüler, 
daß ſie mir das edle Zutrauen, womit ſie mich bis⸗ 
her im reichlichſten Maaße begluͤckten, fo daß mir 
Aſchaffenburg deswegen zum reizendſten Aufent⸗ 


halts⸗Orte ward, auch in meiner veränderten Stel⸗ 


lung nicht entziehen werden, da mir die Ueberzeu⸗ 
gung eines Jeden heilig iſt, und der kindliche Glau⸗ 
be jugendlicher Gemuͤther von mir ſtets unangeta⸗ 


ſtet bleiben wird.“ 5 , 
(Mit einer Beilage.) 


a 


Beilage zu Nro. 40. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 17. Mal 1828.) 


Portugal : 

Liſſabon den 19. April. Der Span. Exmini⸗ 
ſter Manzanares iſt endlich ſeiner Haft entlaſſen, 
und an Bord eines Sardiniſchen Schiffes, das nach 
Gibraltar geht, gebracht worden. Auf ſeinem Paß 
heißt es: „politiſcher Urſachen wegen vertrieben.“ 
— Ein Pfarrer hat auf der Kanzel geſagt: „Sen⸗ 
hor Don Miguel, de facto unumſchränkter König, 
wird es bald auch von Rechtswegen ſeyn.“ Der 
Infant wird, heißt es, den Sommer in Mafra, 
und die verwittwete Königin in Ramalhao zubringen. 

In der Provinz Douro haben die Soldaten des 
g. und 18. Regiments ſich vereinigt und Don Pedro 
hoch leben laſſen, woraus Unruhe entſtand. Der 
vormalige Polizeipräfident Baſtos wird Zolldirektor 
werden. 

Die Ankunft eines Couriers, der am 16. Abends 
bei der Span. Gefandtſchaft anlangte, und auch 
für den Franzöſ. Geſchäftstraͤger Depeſchen mitge⸗ 
bracht haben foll, macht gegenwärtig den Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinen Geſpraͤchs aus. Man verſi⸗ 
chert, daß er die ausdrückliche Erklaͤrung von Sei⸗ 
ten des Königs Ferdinand VII. uͤberbracht, daß, 
im Falle Don Miguel ſich zum König ausrufen laſ⸗ 
ſen ſollte, er ihn nicht allein nicht dafür anerken⸗ 
nen, ſondern ihm ſogleich den Krieg erklaren würde, 
Der Span. Geſandte hat dieſe Erklarung unverzuͤg⸗ 
lich der Koͤnigin Mutter mitgetheilt. Man behaup⸗ 
tet, daß Frankreich eine Erklarung in eben der Art 
abgegeben habe. 

Nachrichten aus den Provinzen melden, daß faſt 
überall das Volk mit den Truppen, deren conſtitu⸗ 
tionelle Geſinnung, ungeachtet des Wechſels der 
Offiziere, dieſelbe bleibt, in Streit geraͤth. Man 
dehauptet, daß es in der Provinz Traz⸗os⸗Montes 
zu ſehr ernſthaften Auftritten gekommen iſt, daß 
mehrere Perſonen dabei geblieben ſind und der Ge⸗ 
neral Gasp. Teixeira, der Oheim des Marg. von 
Chaves, der Gouverneur der Provinz, während er 
ſich bemühte, die Ruhe wiederberzuſtellen, gefähr⸗ 
lich verwundet worden ſei. Eben ſo unruhig ſoll 
es in Coimbra bergegangen ſeyn, wo die Soldaten, 
welche vom Pöbel beleidigt wurden, ſich von den 
Offizieren nicht haben abhalten laſſen, die Unver⸗ 
ſchämten zu zuͤchtigen. Man wird nothwendig ei⸗ 
nen andern Gang einſchlagen muͤſſen, was man 
aber, um keine Blößen zu geben, gewiß nur all 
maͤhlig thun wird. Die Redakteure der Trombeita 


und Estrella folgen immer noch dem alten Eyftem, 
auch die Prieſter halten hoͤchſt aufregende Predigten, 
namentlich der Pfarrer des Kirchſpiels S. Bento, 
der in einer Predigt geradezu geſagt hat: daß alle, 
die Peter geheißen, nie etwas getaugt hätten: den 
Apoſtel nicht ausgenommen. Dagegen machte er 
die Zuhdrer auf die wunderbare Erhaltung D. Mies 
guels in dem Sturm auf feiner Ueberfahrt von Enge 


land nach Liſſabon aufmerkſam. 


In Lamego ſind Unruhen vorgefallen. Die Be⸗ 
leidigungen gegen die Beſatzung waren ſo arg, daß 
fie auf das Volk feuern mußte, welches von zwei 
Offizieren des Marg. v. Chaves angeführt wurde. 
Das vierte Linienregiment, das in jener Stadt lag, 
ward hierauf nach Viſeu verlegt und mehrere Off 
ziere dieſes Corps abgeſetzt. In Eſtremoz mußte 
ſich das 8. Reiter «Regiment in ein kleines Caſtell 
einſchließen. 

Großbritannien 

London den 3. Mai. Geſtern ſetzte Hr. Liddle 
feinen Antrag über die 1 Pfundnoten bis Montag 
aus. — Auf Lord John Ruſſels Antrag wurden die 
Amendemenks der Lords zu der Bill wider die Teile 
Akte in Erwaͤgung genommen, und von Hrn. H. 
Gurney, Hrn. Croker u. A. angegriffen, von Hrn. 
Peel, Hrn, W. Shmith u. A. vertheidigt. 

Der Courier glaubt aus guten Gründen vorherſa⸗ 
70 zu koͤnnen, daß die Ungewißheit in Hinſicht der 

ſtlichen Angelegenheiten nicht lange mehr währen 
werde. 

Briefen aus Bogota bis zum 28. Febr. zufolge, 
war derzeit dort alles ruhig. General Bolivar traf 
Anſtalten zu einer Reiſe; ob aber nach Venezuela 
oder zum Convent in Ocana, der ſo nahe bevor— 
ſtand, wußte man nicht; inzwiſchen war er beſchaͤf⸗ 
tigt, eine Regierungskommiſſion zur Verwaltung 
der Geſchaͤfte in ſeiner Abweſenheit einzurichten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 16. Mai. Eine ſeit vielen Jahren 
nur auf Unterſtüͤtzung wohlwollender Menſchen⸗ 
freunde, beſonders aber des hieſigen Armen-Direk⸗ 
torii und der Freimaurerloge angewieſene, unſtrei⸗ 
tig die aͤlteſte Perſon in unſeren Stadt, die Wittwe 
Marianna Oryan, iſt geſtern Abends 7 Uhr 
mit Tode abgegangen. Sie erreichte das hobe Al⸗ 
ter von 101 Jahren und behielt faſt bis zu ihrem 
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letzten Athemzuge die völlige Beſinnung, deren man 
ſich moͤglichſt in dieſem Alter erfreuen kann. 

Se. Maj. der König von Preußen hat der Stadt 
Memel fein Bildniß zum Geſchenk verliehen. Am 
23. April wurde daſſelbe unter einer vom Magiſtra— 
te veranſtalteten Feier aufgeſtellt, und die Stadt: 
Verordneten benutzten dieſen Feſttag zu einer aufe 
ſerordentlichen Unterftögung an die Armen und an 
arme Schuͤler. 

Nach dem Theaterbericht in den Times vom 2. 
d. iſt Dem. Sontag in der Darſtellung der Donna 
Anna in Don Giovanni nicht glücklich. geweſen. Der 
mit dieſer Leiſtung keinesweges zufriedene und Spiel 
und Geſang fibarf tadelnde Rezenſent berichtet, 
daß, waͤhrend die Gaſtſaͤngerin nur ſehr geringen 
Beifall erhalten habe, Mad. Canadori als Zerlina 
damit uͤberſchuͤttet und nach der Oper hervorgerufen 
worden ſei; eine Auszeichnung, welche eine kleine 
Parthei auch der Dem. Sontag habe wollen zu 
Theil werden laſſen, jedoch ohne Exfolg. 

Man hat in Madrid, um den Diebſtaͤhlen zu ſteu⸗ 
ern, eine alte Verordnung wieder in Kraft geſetzt, 
wonach jeder, der in Madrid oder im Gebiete der 
Reſidenz einen Diebſtahl begeht, der über 5 Realen 
beträgt, unverzüglich gehängt werden ſoll. Indeß 
18 dies Minimum jetzt auf 20 Realen feſt⸗ 
geſetzt. a 


Todes = Anzeige. 

Das am 10. Mai c. Morgens um J Uhr an ei⸗ 
ner Lungenlähmung, in einem Alter von 52 Jahren 
7 Monaten 9 Tagen erfolgte Ableben des Depars 
tements⸗Vau⸗Inſpektor Otto Carl Anüppeln, 
zeigt feinen auswärtigen Freunden und Bekannten, 
die tief gebeugte Gattin hierdurch ganz gehorſamiſt an. 
Virnbaum den 12. Mai 1828. 


Rz Bekanntmachung. 

Zur Verpflegung des Staabes der iſten, aten und 
Iten Eskadron des Königl. 7. Huſaren⸗Regiments 
während deſſen Zuſammenziehung vom aaſten Juli 
bis ôten Auguſt d. J. bei Krotoſchin, werden das 
ſelbſt circa 

5 1910 Stuͤck öpfündige Brote, 

52 Wispel Hafer, 
184 Ceutuer Heu, 

224 Schock Stroh 
gebraucht, deren unmittelbare Lieferung an bie reſp. 

mpfänger, nach Maaßgabe des wirklichen Bes 
darfs in Entrepriſe gegeben werden ſoll. Lieferungs⸗ 


luſtige wollen daher bis zum Iten k. M. ihre Preise 


‚forderungen ſchriftlich an uns einreichen. Rück⸗ 


ſichtlich der Beſchaffenbeit der Naturalien gelten die 

gewöhnlichen, zur Genuͤge bekannten Beſtimmuns 

gen und darf keine Fourage vom diesjährigen Cine 

ſchnitt geliefert werden. Die nähern Bedingungen 

kann Jeder in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der unterzeich⸗ 

neten Behörde erfahren. 

Poſen den 9. Mai 1828. N 

Koͤnigliche Intendantur Fünften Ars 

mee⸗ Corps. 8 


Bekanntmachung. 27 

Der Aktuarius der General⸗Commiſſion zu Poſen 
Ludewig Brykezynski, und die verwittwete 
Poſthalter Marianna Kutzner, haben vor ihrer 
Verheirathung, mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 
13. Februar c., die Gemeinſchaft der Güter unter 
ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. f 

Poſen den 26. Maͤrz 1828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
diktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Februar 1823 
verſtorbenen Grafen Caspar v. Skarbek iſt auf 
den Antrag des Curators des abweſenden Miterben 
Raimund v. Skarbek der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß heute eröffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß Anſpruͤche zu haben vermeinen, vorgeladen, 
in dem au 

den ı7ten Juni c. Vormit⸗ 

r tags um ro Uhr, 5 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Reibnitz in unſerm 
Inſtructions⸗Zimmer anftchenden Liquidations-Ter⸗ 
mine perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumel⸗ 
den und gehoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 


rechte für verluſtig erflärt und an dasjenige damit 


der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleibt. 8 

Denjenigen Praͤtendenten, welche perſoͤnlich zu 
erſcheinen verhindert werden und denen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Landgerichts⸗Rath v. Gizycki, Mittelſtaͤdt und Mar 
ciejowski in Vorſchlag gebracht, die fie mit Voll⸗ 
macht und Information verſehen koͤnnen. 

Poſen den 10. Maͤrz 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


werden verwieſen werden, was nach Maße doch 
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Bekanntmachung. 
Der Pächter Friedrich Arendt und deſſen 

Ehegattin Martina Marianna geb. v. Breanska 

u Czerniejewo haben, nachdem die letztere die Groß⸗ 
jährigkeit erlangt hat, durch die Verhandlung vom 

22. März v. J., die Gemeinſchaft der Güter und 

des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 

mit bekannt gemacht wird. X 

Gneſen den 31. Maͤrz 1828. e 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edifftal⸗ Citation 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landge⸗ 
richte werden nachſtehende verſchollene Perſonen, 
als: 5 
3) die feparirte Regina Mliezkowska geb. 
Stefanska, welche ſich im Jahre 1809. gus 
Schulitz entfernt hat und ſeit dieſer Zeit nichts 
hat von ſich hoͤren laſſen; 
der Bäckergeſelle Andreas Schulz, welcher 
ſich im Jahre 1807. von Inowraclaw aus auf 
die Wanderſchaft begeben, und ſeitdem von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht ges 
geben hat; 

der Joſeph von Rudnicki, welcher ſich im 
Jahre 1811. bei einem polnischen Chaſſeur⸗Re⸗ 
gimente in Inowraclaw engagirte, ſich zu dies 
ſer Zeit von dort entfernt und ſeitdem nichts 
mehr von ſich hat hoͤren laſſen; 

der Kutſcher Stanislaus Philippowicz, 
welcher ſich vor ungefaͤhr 30 Jahren von Brom⸗ 
berg entfernt, und ſeit dieſer Zeit nichts weiter 
von ſich hat hören laſſen; 

der Wirthſchaftsſchreiber Michael Dahlke, 
welcher im Jahre 1797. nach Warſchau gezo⸗ 
gen ſein ſoll, und ſeitdem nichts von ſich hat 
hören laſſen ;; 

6) der Stanislaus Hoppe, welcher im Win⸗ 
ter von 1843. aus Kotomierz, Bromberger 
Kreiſes, verſchwunden iſt, und ſeit dieſer Zeit 
nichts mehr von ſich hat hören laſſen - 

7) der Sattlergeſelle Karl Guſtin, welcher ſich 
vor beinahe 30 Jahren von hier auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben, und ſeitdem von ſeinem Le⸗ 
ben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben 


— 


2 


3 


— 
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5) 


hat, 7 8 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich bin⸗ 
nen 9 Monaten, und zwar ſpaͤteſtens in dem auf 

den 29. November a 
vor dem Deputirten Kerrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 


rius Kwadynski im Landgerichtslokale hieſelbſt ans 
beraumten Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ih⸗ 
res Ausbleibens ber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben 
für todt erklart, und ihr fämmtliches zuruͤckgelaſſe⸗ 


nes Vermdgen ihren naͤchſten ſich gemeldeten und 


legitimirten Erben zugeſprochen und ausgehändigt 
werden wird. . 

Bromberg den 19. Januar 1828. R 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edictal⸗Citatlon. a 

Die ihrem jetzigen Aufenthaltsorte dach unbes 

kannte Anna Catharina Stelter zuerſt vers 
ehelicht geweſene Luck, zuletzt verehelichte Lume, 
welche bis zum Jahre 1806. zu Hammer bei Czar⸗ 
nikau gewohnt hat, und ſodann mit ihrem Ehe⸗ 
manne, dem Hausmann Lume, in das jetzige Koͤ⸗ 
nigreich Polen verzogen iſt, wird auf den Antrag 
des ihr beſtellten Curators, nebſt ihren etwanigen 
unbekannten Erben und Erbuehmern, hiermit aufs 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf re ER 
den asſten November k. J. 
tags 10 Uhr 
vor dem Landgerichts Rath Mehler hieſelbſt ander 
raumten Termin, entweder perſdnlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und von ihrem Leben und Aufent 
halt Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie fuͤr 
erklärt, und das ihr nach ihrem Bruder, dem Ai 
gedinger Peter Stelter zu Schützenſerge zugefa 
ne Vermögen denjenigen, die ſich als ihre nad) 
1 5 0 legitimiren werden, ausgeantwortet werden 
wir. * „ 1 * 
Schneidemähl, den 17. Dezember 187. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden 
auf den Antrag des Handelsmann Zadek Berel 
Bloch in Kempen alle diejenigen Praͤtendenten, 
welche an die auf der ſtäͤdtiſchen Beſitzung des 
Ackerbürgers Felix David in Bralin unter Nro. 
118. Rubr. III. Nro. 7. eingetragenen Hypothek 
von 330 Rthlr., welche der ꝛc. Bloch theis auf den 
Grund der rechtskraͤftigen Erkenntniſſe vom 18ten 
Februar 1824, theils aus den demnaͤchſt ſtattgefun⸗ 
denen Vergleichs⸗Verhandlungen d. d. Kempen den 
16, Mai 1824 und Wartenberg den §. Julius 1824 
von dem ꝛc. David zu fordern hat, und welche 
ſaͤmmtliche Verhandlungen unter dem 9. Julius 
1824 zu einer Schuld⸗ und Hypotheken-Verſchrei⸗ 
bung expedirt und mit einem Hypotheken = Scheine 


> 


Vo r mit 
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ebenfalls vom 9. Julius 1824 verſehen worden, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anfprüche in dem 
zu deren Angabe angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den ı6fen Junius 1828, Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, 
auf hieſiger Fürftlichen Gerichts = Kanzlei in Perſon 
oder durch gehörig informirte und legitimirte Manz 
datarien, (wozu ihnen auf den Fall der Unbekannt⸗ 
chaft der Herr Stadtrichter Marks und Juſtltiarius 
Scheurich vorgeſchlagen werden,) ad Protocollum 
anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das 
Weitere zu 1 Sollte ſich jedoch in dem 
angeſetzten Termine keiner der etwanigen Intereſſen— 
ten melden, dann werden dieſelben mit ihren Anz 
ſprüchen pracludirt und es wird ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt, 
und dem Extrahenten ein anderes guͤltiges expedirt 
werden. f 

Wartenberg den 7. Maͤrz 177 
Färſtl. Curländiſch. Standesherrliches 
a Gericht. 

Bel dem unterzeichneten Haupt Steuer + Amfe 
rden am 16. Juni d. J. Vormittags um 10 
r zwei Kiſten mit Dreizapfen⸗Rauchtaback von 
2 Zenkner 22 Pf. netto und 20 Pf. netto Schnupf⸗ 
kaback oͤffentlich verkauft werden; wozu wir hier: 

Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
1552 uſchlag an den Meiſtbietenden, nach eingehol⸗ 
er hoͤherer Genehmigung, erfolgen und die Waare 
alsdann, jedoch nur gegen gleich baare Zahlung, 
verabfolgt werden wird. I 
Poſen den 4. Mai 1828. 
g Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


nr Bekanntmachung. 
Zur dies jaͤhrigen, vor Sr. Majeftät dem Könige 
in Schleſien abzuhaltenden Uebung, ſoll die Geſtel⸗ 
lung der für die Landwehr ⸗Cavallerle aus dem Po⸗ 
Fiat Kreiſe erforderlichen Pferde, 42 oder nach Um⸗ 
ſtänden weniger an der Zahl, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe ausgethan werden. 

Dazu habe ich einen Lizitations⸗Termin in mei⸗ 
nem Geſchaͤfts⸗Lokale in der Stadt Poſen, am Dos 
1 in der Schuhmacherſtraße No. 
. 

den 2ten Juni d. J. Vormittags 


f um hr, 
ungeſetzt, wozn Enttepnfſt, unternehmer ietunt vor⸗ 
geladen werden. 


„Die Licitations⸗Bedingungen können fagtäglich 
in den Amtsſtunden Vor- und Nachmittags, mik 
Ausflug der Sonn- und Feiertage, in der lands 
rärblichen Kanzlei eingeſehen werden. 

Poſen den 9. Mai 1828. 

f Der Landrath. 

Der Müblenmeifter Fricdt ich Nngel ın der Helde⸗ 
muͤhle bei Meſeritz beabſichtigt, feine nach dem letz⸗ 
ten Brande wieder aufzubauende Waſſermüble mit 
einem Graupengange zu vermehren. In Gemäßs 
heit der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 
II. Tit. XV. 5. 229. und 242. und des Edikts vom 
28. Oktober 1810 wird das reſp. Publikum hiervon 
mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, die etwas 
nigen geſetzlichen Widerſpruchsrechte binnen 4 Wo⸗ 
chen, ſpaͤteſtens aber bis zum 10. Juni c. bei Uns 
terzeichnetem zur nähern Erörterung anzuzeigen. 

Meſeritz den 6. Mai 1828. 

Königl. Landrath Meſeritzer Kreiſes. 
Publicandum, a 
„Ich bin Willens, das mir eigenthuͤmlich zugehd⸗ 
rige, hier an der Breitenſtraße sub Nro. 118. be⸗ 
legene Haus mit den dahinter befindlichen 3 Baus 
platzen und dem Recht auf eine Bauverguͤtung von 
1000 Rthlr., fo wie verſchiedene Bau⸗Materialien, 
in einer freiwilligen Lizitation feil zu ſtellen, und 
ſetze hierzu im Bureau des Juſtiz Commiſſarius 
Brachvogel hier einen Termin auf 
den 29 ſten d. Mts. Nachmittags 
um Uhr 
an, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
Poſen den 6. Mai 1828. : 
Marianna, verw. Tritſchler, ges 
borne Rutkowska. 

SSS SSS SS SSS 
Kopfputz für Damen $ 
nach den neueſten Pariſer Moden, als: Stroh⸗, 
Baſt⸗ und ſeidene Hüte, Diadems, Varets, Tur⸗ 
band, Toques, Vonnets, Blonden : Hauben, 
Strausfedern, Marabouts, Pariſer Blumen, Mo⸗ 
debaͤnder und andere dergleichen Artikel für Damen, 
als auch achte Parifer Herren⸗Hüte, empfiehlt zu 

billigen Preiſen, die Putz⸗ und Mode⸗Handlung 
A. E. Hoffmann, vormals Piler, 
Bluͤcherplatz in den 3 Mohren zu Breslau. 

Meinen neu errichteten Gaſthof in Goldberg „zu 
den drei Bergen“, gebe ich mir die Ehre, uns 
ter Verſicherung beſter Bedienung zu empfehlen. 

Auguſt Genzky. 


